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Puma CEO Arthur Hoeld:
Strategischer Neustart
2025
Der neue Puma-CEO Arthur Hoeld hat keine Lust auf kuschelige
Transformationsphasen und Strategie-PowerPoint-Karaoke. 2025 wird bei Puma
nicht optimiert, sondern rasiert – und zwar alles, was langsam, ineffizient
und uninspiriert ist. Wer glaubt, ein bisschen „Markenpflege“ reicht, um im
globalen Sportswear-Wettbewerb zu bestehen, kann sich wieder schlafen legen.
Hoelds Kurs ist klar: Weniger Gelaber, mehr Tempo. Und die Konkurrenz? Die
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darf sich warm anziehen.

Arthur Hoeld übernimmt 2025 die Führung bei Puma – mit disruptiver
Agenda
Strategischer Fokus: Performance, Speed und digitale Transformation
Abschied von der Wohlfühlmarke – Puma soll wieder hungrig werden
Hoeld bringt Erfahrung von Adidas und Zalando – mit klarer Handschrift
Produktstrategie: Weniger Lifestyle, mehr technologische Innovation
Digital-first: E-Commerce, D2C und datengetriebene Prozesse im Fokus
Interne Kulturreform: Silos sprengen, Geschwindigkeit erhöhen
Der CEO als Taktgeber – nicht als Moderator
Die Herausforderungen: Nike dominiert, Adidas ist im Umbruch – Puma muss
liefern
404-Analyse: Warum Hoeld genau der Richtige zur richtigen Zeit ist

Arthur Hoelds Mission: Puma
neu denken – radikal und
kompromisslos
Wenn ein CEO vom Kaliber Arthur Hoeld einsteigt, dann nicht, um ein paar
Stellschrauben zu drehen. Hoeld kommt mit dem Presslufthammer. Seine Vita?
Beeindruckend. Adidas Originals, globale Marke, Zalando-Vorstand,
Digitalstratege. Aber vor allem: jemand, der nicht in PowerPoint denkt,
sondern in Geschwindigkeit. Puma ist seit Jahren der sympathische
Drittplatzierte im globalen Sportswear-Zirkus – aber genau diese „Sympathie“
will Hoeld austreiben.

Sein Ziel ist kein Revival der 90er-Jahre-Ästhetik, sondern ein radikaler
Strategiewechsel. Weg vom netten Image, hin zur kompromisslosen Performance-
Marke. Und das bedeutet: Schluss mit weichgespülter Kommunikation, Schluss
mit einem Produktportfolio, das gleichzeitig Sneakerheads, Fitness-Mütter und
Formel-1-Fans bedienen will. Die Marke braucht Fokus. Und Hoeld bringt genau
diesen Fokus mit – und zwar ohne Rücksicht auf nostalgische Altlasten.

Der Neustart 2025 ist nicht bloß ein Rebranding. Es geht um eine strukturelle
Neuausrichtung auf allen Ebenen: Produktentwicklung, Supply Chain, Vertrieb,
Technologie. Hoelds Ansatz: Weniger „Marke erzählen“, mehr „Marke machen“.
Und das geht nur, wenn man bereit ist, interne Komfortzonen zu sprengen. Der
neue Puma-CEO macht unmissverständlich klar: Wir sind nicht hier, um
mitzuspielen. Wir sind hier, um zu gewinnen.

Sein strategischer Blueprint basiert auf drei Achsen: Speed, Simplicity und
Scale. Klingt generisch? Vielleicht. Aber wenn man die Prozesse von Puma
kennt – zähe Entscheidungswege, inkonsistente Markenführung, überfrachtete
Kollektionen – dann weiß man: Diese drei Schlagworte sind keine Floskeln,
sondern eine Kampfansage.



Digitale Offensive: Puma wird
zur E-Commerce-Maschine
Was viele Marken immer noch nicht verstanden haben: „Digital“ ist kein
Vertriebsweg. Es ist das Zentrum der Marke. Und Arthur Hoeld, der bei Zalando
gesehen hat, was datengetriebenes Direct-to-Consumer (D2C) wirklich bedeutet,
wird Puma in genau diese Richtung pushen. Die klassische Retail-Denke? Tot.
Multichannel mit Fokus auf POS? Überholt. Wer 2025 nicht digital-first denkt,
verliert – und zwar schnell.

Die neue Puma-Strategie setzt auf Skalierung durch Technologie. E-Commerce
wird nicht mehr nur ein zusätzlicher Kanal sein, sondern der Hauptmotor für
Wachstum, Markenbindung und Produktinnovation. Hoelds Vision: Personalisierte
Produktempfehlungen, datenbasierte Kollektionsplanung, algorithmusgesteuertes
Pricing, und ein global synchronisiertes digitales Ökosystem. Klingt nach
Amazon? Genau. Nur eben mit Style.

Die Transformation betrifft aber nicht nur die Website. Sie reicht tief in
die Backend-Systeme, in die Supply Chain, ins CRM. Customer-Journey-Tracking,
Predictive Analytics, Cross-Device Attribution – Puma wird technologisch
aufrüsten müssen, um im digitalen Wettbewerb überhaupt noch sichtbar zu sein.
Und das bedeutet: neue Systeme, neue Köpfe, neue Geschwindigkeit.

Hoelds Anspruch ist klar: Der Kunde steht im Zentrum – aber nicht mehr durch
Bauchgefühl, sondern durch Daten. Wer die digitale Infrastruktur nicht
beherrscht, wird vom Markt beherrscht. Und Puma will wieder dominieren. Dafür
braucht es nicht nur ein neues CMS, sondern ein komplett neues digitales
Mindset.

Produktstrategie: Performance
statt Pop-Kultur
Puma hat sich in den letzten Jahren zu sehr darauf verlassen, dass Pop-
Kollaborationen mit Stars wie Rihanna oder The Weeknd reichen, um die Marke
cool zu halten. Doch Coolness ist vergänglich – Performance ist dauerhaft.
Und genau deshalb verschiebt Arthur Hoeld die strategische Achse weg vom
Lifestyle-Hype hin zu technologisch fundierten Produkten. Die neue Devise:
Innovation über Influencer.

Das bedeutet konkret: mehr Fokus auf Running, Training, Fußball – und weniger
auf „Fashion Sneaker“. Die Produktentwicklung wird wieder durch Performance-
Use-Cases getrieben, nicht durch Instagram-Ästhetik. Neue Materialien,
biomechanisches Design, smarte Sensorik – Puma will wieder Marke für
Athleten, nicht für Modeblogger sein. Und das ist kein Rückschritt, sondern
eine Rückbesinnung auf das, was die Marke ursprünglich ausgemacht hat.

Gleichzeitig heißt das: klare Priorisierung im Sortiment. Keine 300 Modelle,



von denen 280 keiner braucht. Sondern ein fokussiertes, skalierbares
Portfolio mit echtem Performance-Mehrwert. Damit das funktioniert, muss die
Produktentwicklung eng mit der Datenanalyse verzahnt werden. Welche Modelle
verkaufen? Welche Farben performen in welchen Märkten? Welche Features
bringen Conversion? Alles Fragen, die nicht mehr kreativ beantwortet werden –
sondern analytisch.

Hoeld will keine Hipster-Marke für Urban Kids. Er will eine globale
Performance-Marke mit Tech-Edge. Und das bedeutet: Weniger Bling, mehr
Substanz. Oder in Puma-Sprache: weniger Rihanna, mehr Running.

Kulturwandel bei Puma:
Geschwindigkeit statt Konsens
Wer echten Wandel will, muss an die Unternehmenskultur ran. Und genau da
setzt Hoeld an. Puma war in den letzten Jahren zu oft der nette Konzern mit
der offenen Meeting-Kultur und der konsensorientierten Entscheidungsfindung.
Klingt nett – bringt aber nichts. Hoeld bringt eine andere Führungskultur
mit: schnell, datenbasiert, ergebnisorientiert. Entscheidungen werden
getroffen – nicht vertagt.

Das bedeutet auch: Silos abschaffen, Verantwortlichkeiten zuschneiden,
Ownership fördern. Wer glaubt, sich in Hierarchien verstecken zu können, wird
bei Puma 2025 keinen Platz mehr haben. Die neue Kultur ist hybrid, agil und
performancegetrieben. Und ja: Das tut weh. Aber wer lieber Change-Workshops
macht als echten Wandel, sollte sich einen neuen Arbeitgeber suchen.

Hoeld versteht Führung nicht als Moderation, sondern als Taktgebung. Er ist
kein CEO, der sich in PR-Terminen verliert. Er ist der operative Lenker, der
Prozesse durchleuchtet, Systeme hinterfragt und Tempo macht. Und genau das
braucht Puma jetzt: keinen Feelgood-Manager, sondern einen Performance-
Treiber.

Die interne Kommunikation wird ebenfalls neu aufgesetzt. Keine PowerPoint-
Folien mit bunten Vision-Statements, sondern klare KPIs, harte Ziele und
transparente Verantwortlichkeiten. Wer liefert, gewinnt. Wer blockiert,
fliegt raus aus dem System. Willkommen in der neuen Realität bei Puma.

404-Analyse: Warum Arthur
Hoeld die perfekte Wahl ist
Puma steht am Scheideweg. Entweder die Marke schafft es, sich neu zu erfinden
– oder sie wird endgültig von Nike, Adidas und den kommenden chinesischen
Giganten abgehängt. Mit Arthur Hoeld hat der Konzern jedoch jemanden an der
Spitze, der weiß, wie man Marken skaliert, digitalisiert und schärft. Seine
Mischung aus strategischem Weitblick, operativer Detailversessenheit und
technologischer Kompetenz ist selten – und genau das, was Puma jetzt braucht.



Hoeld bringt keine leeren Buzzwords, sondern belastbare Erfahrung. Er kennt
die Mechanik des Marktes, die Trägheit großer Organisationen und die
Brutalität des Wettbewerbs. Sein Vorteil: Er war nie ein Konzernromantiker.
Er sieht Marken als Systeme – und Systeme kann man umbauen, neu starten,
beschleunigen.

Die nächsten 24 Monate werden für Puma entscheidend sein. Und mit Hoeld an
der Spitze steigt die Wahrscheinlichkeit, dass dieser Neustart nicht in einem
Rebranding endet – sondern in einer echten Renaissance. Die Branche sollte
genau hinschauen. Denn Puma kommt zurück. Und diesmal nicht als netter
Underdog – sondern als ernstzunehmender Herausforderer.


